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fein; aber die Macht, welche die politifche Polizei damit feit Jahren
über das ganze öffentliche Leben gewonnen hat, ill zu groß und füß,
als daß das Departement von Steiger darauf jemals zu verzichten
gedächte.

Woher wir die Kräfte erwarten follen, die die neue fchweizerifche
Regeneration bewirken follen, das ill freilich fchwer zu fagen. Von den

politifchen Parteien werden fie jedenfalls nicht ausgehen, auch nicht
von den oppofitionellen, wenn fie fidi ihrer dann auch bedienen mögen-
Die Sozialdemokratifche Partei hat wohl ein gutes Reformprogramm,
das die Notwendigkeiten unferer Lage klar erkennt, aber fie ift —
und noch mehr die meiften Gewerkfchaften — doch perfonell und ge-
finnungsmäßig fo fehr mit der offiziellen Schweiz verhängt, daß fchon
eine politifche Grundwelle aus dem Volk heraus nötig wäre, um fle zu
wirklich felbftändiger fozialiftifcher Aktion anzutreiben; man denke
bloß an ihre Neutralitäts- und Militärpolitik. Die Partei der Arbeit
aber — du liebe Zeit! Das Bedürfnis nach einer frifchen, radikal-
fozialiftifchen Volkspartei wäre ficher weit herum in der Eidgenoffenfchaft

vorhanden gewefen, aber dann hätte die neue Bewegung nicht
gleich von Anfang an in die Hände alter kommuniftifcher Routiniers
und bedenkenlofer Demagogen kommen dürfen, die zum Teil — wie
die Hofmaier, Surava und Konforten — vom Standpunkte der
fozialiftifchen Moral aus geradezu als korrupt zu bezeichnen find. Ob
wohl diefer Sumpf gründlich ausgetrocknet wird? Was man bis jetzt
davon vernommen hat, ill wenig verheißungsvoll. Und fo wird der
Durchfloß zur neuen Schweiz, der kommen muß, wohl auch von
wefentlich neuen Kräften ausgehen muffen die fidi zwar in den vorhandenen

Parteien auswirken mögen, die aber darüber hinaus eine breite
und tiefe Volksbewegug hervorzurufen imftande fein muffen, von der
Art, wie fie in den beften Zeiten fchweizerifcher Gefchichte immer wieder

lebendig und fruchtbar aufgetreten find.
16. Oktober. Hugo Kramer.

Aus Deutfchland
Religiöfe Sozialiflen in Deutfchland

In Berlin bildete fidi fchon vor einigen Monaten eine Arbeitsgemeinfchaft
religiöfer Sozialiften unter Leitung von Pfarrer Artur Rackwitz, der —
zurückgekehrt aus dem KZ. in Dachau — mit froher Energie feine gefamte Arbeit
aufnahm. Neben ihm arbeiten Bernhard Goering, jetzt 2. Vorfitzender des Freien
Deutfchen Gewerkfchaftsbundes und Mitglied des Vorstandes der SED. und Kürfch-
ner, der nach langen Gefängnisjahren jetzt Leiter der Volksbibliotheken von
Berlin ift.

In Mecklenburg arbeiten unfere Freunde Kleinfchmidt und Jüchen.
In "Württemberg hat unfer Freund Eberhard Lempp die Arbeit aufgenommen.
In Hamburg fammelt Hans Wehn, Sekretär der ördichen Organifation der

SPD., eine Gruppe religiöfer Sozialiflen.
Nun find audi wir für das Gebiet von Großneffen am 7. 7. hier in Frankfurt
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zufammengekommen. Durch das Hinzukommen von Gälten geftaltete fich die
Zufammenkunft zu einer folchen für die amerikanifche Zone, und auch aus dem
franzöfifch befetzten Gebiet war Freund Lempp erfchienen.

Mit einer ganz freudigen Ueberrafchung begann die Tagung. Da lagen die
mächtigen Haufen Bücher, die uns die Schweizer Freunde gefendet hatten. Im
Nu waren fie alle bis auf kleine Reftbeftände — verfchwunden. Da wir gefagt
hatten, daß jeder, der fidi Bücher wähle, dafür einen Betrag in unfere Kaffe geben
folle, fo brachten fie uns einen fchönen Anfangsbeftand dafür. Sie werden nun
draußen im Lande ihre große Aufgabe erfüllen, unfern Geift zu verbreiten und
vor allem auch die mächtige Kraft von Leonhard Ragaz auf viele Menfchen wirken
zu laffen. Im heutigen bücherarmen Deutfchland werden Bücher gelefen und
wirken.

Als ich dann noch einzelnen, befonders ftark in unferer Arbeit flehenden
Freunden für fich felbft und zur Weitergabe Kleider, Schuhe und gar die
nahrhaften Herrlichkeiten austeilen konnte, war das freudige und dankbare Erstaunen
über die Hilfsbereitfchaft unferer Schweizer Freunde groß. Das alles ftellte die
Tagung ftark in die Gemeinfchaft mit den Freunden draußen und in das Bewußtfein,

daß wir Deutfehe, die wir mit unfers Volkes tiefer geiftiger Not und
Verwirrung ringen, nicht verlaffen find fondern im Gedenken und Helfen vieler
Stütze und Ermutigung haben dürfen.

Einmütig wurde feftgeftellt, daß wir eine Gemeinfdiaft aufrichtiger Sozialiflen
fein wollen und alfo die Mitarbeit von folchen Genoffen begrüßen, ob fie nun der
SPD., KPD. oder CDU. angehören. Wir glauben und hoffen, daß wir durch diefe
Haltung eine Brüdte zwifchen den Parteien bilden und die Einheitspartei mit
vorbereiten können, die ja gerade aus der geiftigen Erneuerung der Bewegung
wachfen muß.

Deutlich wurde audi, daß wir einen Sozialismus vertreten, der — gerade durch
feine religiöfe Haltung — eine fehr radikale Umgeftaltung des Gefellfchaftslebens
fordert und zu tragen entfchloffen ift. Nur eine folche kann ja auch die geiftige
Erneuerung lebendig erhalten, von der alles abhängt.

Als Namen wählten wir die Bezeichnung: Arbeitskreis für Chriftentum
und Sozialismus. — Einigen unferer Freunde — befonders den badifchen, in denen
die Erinnerung an die machtvolle Arbeit des Bundes religiöfer Sozialiften in ihrem
Lande noch lebendig ift — fchien diefe Bezeichnung zu farblos.

Die Mehrzahl war jedoch der Meinung, daß wir heute keine Urfache haben —
ja es vermeiden muffen —, unfere Sache als eine abgefonderte Bewegung neben
den Parteien hinzuftellen. Wir haben den Eindruck, daß die Auseinanderfetzung
um diefe Frage innerhalb der Parteien lebendig im Gange ift und deutlich in die
Richtung unserer Haltung drängt. Etwas, was dem gegenüber als eine
Sonderbewegung fcheint, ift alfo unnötig und könnte geradezu fpaltend und hindernd
wirken. Dagegen ift es nötig, daß ein befonders intereffierter und dazu fähiger
Kreis diefe Bewegung klärt und ftärkt, ihre Probleme durcharbeitet und zur
Pflege des religiöfen Lebens hindrängt.

Dem kirchlichen Leben gegenüber waren die Meinungen geteilt. Viele unferer
Freunde glauben Grund zu haben zur Hoffnung, daß auch in den Kirchen die
Erkenntnis durchbricht, man muffe aktiv für fozialiftifche Geftaltung eintreten,
wenn die Botfchaft der Kirchen nicht wirkungslos bleiben folle. Von hier aus
erfcheint ihnen auch hier das Richtige, nicht eine neue kirchliche Gruppe irgendwie
zu bilden oder eine eigene Stellung in den kirchlichen Auseinanderfetzungen zu
beziehen. Sie meinen, daß auch hier ein Arbeitskreis das Richtige fei, der die
notwendige Entwicklung klärt, vertieft und befchleunigen hilft.

Andere meinen allerdings, daß in den Kirchen zunächft jedenfalls der Kreis
von Menfchen in den Vordergrund getreten fei, der diefen Augenblick religiöfer
Bewegtheit der Menfchen zu erneuter kirchlicher Machtbildung benutzen will und
fidi auf die ftützt, denen die Wendung zur Religion Flucht vor der Wirklichkeit
und ihrer Verantwortung und nicht geiftige Erneuerung ift.
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Der Gedanke aber, daß nun nicht die Märtyrer der Kirche und ihr Geift fidi
durchfetzen werden, fondern daß man das Blut der Märtyrer zu kirchlicher Macht
ummünzen könne, ift fo graufig, daß wir uns — trotz mancher gegenteiliger
Erfahrungen — auf feiten derer stellten, die auch für die Kirche in klarer Hoffnung
leben. Es fcheint uns, daß wir mit folcher Haltung am beften der Kirche in ihrer
jetzigen Auseinanderfetzung dienen. Wir wollen auch ihr gegenüber nicht eine
eigene Bewegung, fondern in ihr ein helfender, klärender, beftimmte Probleme
durcharbeitender Arbeitskreis fein. So bedeutet dies Wort „Arbeitskreis" nicht
eine Abfchwächung, fondern eine ftärke, hoffnungsvolle Haltung.

Diefelbe hoffnungsvolle Haltung liegt in der Tatfache, daß wir die
Bezeichnung „religiös" fallen ließen und das Wort „Chriftentum" neben das des

„Sozialismus" fetzten. Einige — befonders jüngere — Freunde meinten, daß wir
damit denen die Zugehörigkeit erfchwerten, die noch religiös Suchende find, die
wiffen, daß diefe tiefe Begründung feines Dafeins nötig ift für den Menfchen, die
aber ihre eigene klare Stellung noch nicht gefunden haben. So wählten wir unfern
Namen fo, daß er nicht ein Bekenntnis zum Chriftentum vorausfetzt, fondern nur
das Bedürfnis, hier Klarheit und eigene Haltung zu gewinnen.

Wir meinten aber, daß wir deutlich machen müßten, daß es um diefe Frage
des Chriftentums geht, wenn wir jene lçtzte Tiefe fuchen, in der allein eine

Bewegung wie der Sozialismus für feine gewaltige, gefellfchaftserneuernde Aufgabe
die Quellen umgestaltender Kraft finden kann. Es geht auch den Maffen, die heute
eine neue Kraft für ihre Zukunftshoffnung und neue Klarheit fuchen, um das

Chriftentum, um die Botfchaft Jefu und feine lebenfchaffende Macht und nicht
um eine religiöfe Begriffswelt. — Eben dazu bilden wir diefen Arbeitskreis, um
eine Schar von Menfchen zufammenzufchließen und zur Klarheit zu führen, die
den Maffen den Weg zeigen kann zur vollen Erkenntnis der Kraft, die fie heute
fuchen.

Daß dies Erwachen der Maffen im Gange ift, war die einmütige Ueberzeugung
aller. Aus diefer Ueberzeugung faßten wir unferé Entfchlüffe. In diefem Erwachen
der fozialiftifchen Maffen zu chriftlicher Haltung fehen wir eine — faft die einzige
— große Hoffnung der Zukunft für Deutfchland. Möge die Entwicklung des

kirchlichen Lebens eine Stärkung und nicht eine Schwächung diefes Vorganges
werden.

In den Leitfätzen, die ohne große Ausfprache angenommen wurden und die
nur noch einmal in bezug auf beftimmte Ausdrücke durchgearbeitet werden follen,
fand diefe einmütige hoffnungsvolle Haltung ihren Ausdruck.

Ich hatte die Tagung eröffnet mit den Worten des 126. Pfalmes und die
Frage geftellt: „Sind wir nun wie die Träumenden?" da die Gefangenfchaft
vorüber ift. Ich fchloß fie damit, daß ich fagte: „Trotz aller Not. Wer die gewaltigen
Aufgaben und Möglichkeiten fieht, die uns heute vor die Füße gelegt find —
gerade weil die Not fo groß ift, gerade weil wir aus dem Nichts bauen muffen,
bauen dürfen —, dem muß es fein ,wie den Träumenden' — eine neue Zeit ift
im Werden, und wir ahnen das Morgenrot. Laßt uns arbeiten, daß der Tag kommen
kann." Emil Fuchs.

Grundfätze für den Arbeitskreis religiöfer Sozialiflen (ARS)

1. Der „Arbeitskreis religiöfer Sozialiften" vereinigt religiöfe Menfchen, die
fich durch ihren Glauben getrieben fühlen, an der Verwirklichung der fozialiftifchen
Gefellfchaftsordnung mitzuarbeiten.

2. Gerade auch die chriftliche Botfchaft legt denen, die vom Evangelium erfaßt
find und in der Nachfolge Jefu um die abfolute und allgemeine Gültigkeit der
Gebote Gottes wiffen, die Verpflichtung auf, kein Gebiet des Lebens einer von
Gott gelöften „Eigengefetzlichkeit" zu überlaffen und alfo die politifchen wie die
perfönlichen Entfcheidungen vom Glauben her zu treffen.
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3- In Uebereinftimmung mit dem neuteftamentlichen Zentralbegriff des Reiches
Gottes und mit dem Liebesgebot Jefu Chrifti ift unfere Ethik auf die Bruderschaft
aller Menfchen hin ausgerichtet. Diefe Forderung aber bleibt illuforifch und ihre
Verkündigung unglaubhaft, wenn wir nicht das Unfrige dazu tun, um die nationali-
ftifche Ueberheblichkeit, den Raffenhochmut und die kapitaliftifche Ausbeutung zu
überwinden. Deshalb bekennen wir uns unter deutlicher Abgrenzung fowohl gegen
einen einfeitigen Materialismus als auch gegen einen einfeitigen Idealismus zu der
realiftifchen Gefchichtsauffaffung des Marxismus mit feiner konkreten Stellungnahme

im Kampf der Arbeiterklaffe für die klaffenlofe Gefellfchaft des Sozialismus,
den wir mit voller Entfchiedenheit im Namen und in der Kraft Gottes mitkämpfen.

4. Wir erkennen die Notwendigkeit und Wichtigkeit kirchlicher Dogmenbildung

an, die uns hilft, das Wefen unferes Glaubens immer klarer zu erfaffen
und feiner Verkündigung die begriffliche Beftimmtheit zu geben. Wir begnügen
uns aber nicht mit einem Glauben, der Gedanken und Lehren beziehungslos neben
die Wirklichkeit des Lebens ftellt; noch weniger können wir zulaffen, daß der Inhalt
diefes Glaubens für die reaktionären Intereffen der befitzenden Klaffen ideolo-
gifch mißbraucht wird. Für uns ift der Glaube eine Gotteskraft, die uns felbft und
die Welt zu rechtfertigen und zu heiligen, und das bedeutet ja ganz neu zu
geftalten, unternimmt.

5. Wir fordern von den Kirchen, daß fie neben ihren feelforgerlichen Aufgaben
auch ihre politifche Sendung erkennen und fich auf die Seite derer ftellen, die gegen
die kapitaliftifche Ausbeutung der Arbeit, gegen die imperialiftifche Verfeindung
der Völker und Raffen, gegen Tyrannei und Terror, und für die fozialiftifche
Neuordnung des gefellfchaftlichen und wirtfchaftlichen Lebens kämpfen. Dabei follen
fie auf alle feudaliftifdien Machtmittel, Privilegien und Bindungen und felbft auf
die Anerkennung als Staatskirchen oder Körperfdiaften des öffentlichen Rechts, die
ihnen noch nie den vermeintlich größeren Einfluß gegeben haben, freiwillig
verzichten und fich allein der Waffen bedienen, die ihrem Wefen angemeffen find:
Wort und Geift, Gebet und Sakrament.

6. Innerhalb der fozialiftifchen Parteien vertritt der Arbeitskreis religiöfer
Sozialiften keine befondere Abart des Sozialismus und beanfprucht auch keine
Sanktionierung oder auch nur Bevorzugung feiner religiöfen Begründung. Andererfeits

aber erwarten wir, daß die uns in den Parteiprogrammen zugesicherte
Gleichberechtigung auch in der Praxis voll verwirklicht wird und daß Genoffen, die fich
zu Religion und Kirche bekennen, in keiner Weife als zweitrangig oder rückftändig
gelten.

7. Wir find gewiß, daß die Neuordnung der Beziehungen zwifchen Religion
und Sozialismus in dem hier aufgezeigten Sinne der gegenwärtige Ruf Gottes an
uns und daher das Gebot der Stunde ift.

Berlin, den 29. Juni 1946.
I. A. Rackwitz, Pfarrer, Berlin-Neukölln, Kranold-Str. 16/17.

Arbeitsgemeinfchaft religiöfer Sozialiflen
Aus einem Rundbrief.

Liebe Freunde!
Unfere Berliner Zufammenkunft am 1. Juni war ausgefüllt von der Diskuffion

unferer Grundfätze. Außer den früher mitgeteilten Entwürfen waren noch viele
weitere Vorfchläge eingegangen, die teilweife Weit auseinander gingen. Die einen
legten den Akzent mehr auf die politifche, die andern mehr auf die religiöfe Seite
unferer Arbeit. Vor allem aber ging es um die Alternative, ob wir vom Chriftentum
aus reden oder allgemein religiöfe Formulierungen wählen follten. Für das letztere
fprach der begreifliche Wunfeh, den Menfchen der verfchiedenften Religionen den
Zugang zu unferm Kreis und die Mitarbeit in ihm zu ermöglichen. Von der
anderen Seite (und mit befonderem Nachdruck gerade auch von mir) wurde dem
gegenüber betont, daß der allgemeine Begriff „Religion" fo blaß und inhaltlos fei
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und aller verbindlichen Normen entbehre, daß man von da aus überhaupt nicht
praktifch wirkfam werden und präzife Forderungen ableiten könne. Wir follten
alfo, wie wir es vor 1933 getan haben und wie es unfere Freunde in den andern
Ländern auch heute tun, auf die klare Beftimmtheit der chriftlichen Religion nicht
verzichten, zu der fidi 9/io unferer Anhänger bekennen und für die die wenigen
anders Denkenden gewiß mindeftens auch Verftändnis hätten. Nur von diefer
Grundlage her könnten wir auch daran gehen, die Kirchen von ihrer bürgerlichen
Entartung zu dem Gefetz ihres wahren Wefens zurückzurufen. Die Beratungen
wurden fpäter in einer kleineren Kommiffion fortgefetzt und führten erfreulicherweife

zur einßimmigen Annahme der Faffung unferer Grundfätze, die diefem
Rundbrief beigelegt wird.

Immer wieder wird darüber geklagt, daß hin und her im Lande fozialiftifche
Parteimitglieder, die fidi zu Religion und Kirche bekennen, aus diefem Grunde
allerhand Zurückfetzungen und Kränkungen erfahren. Befonders in den Lehrer-
ausbildungskurfen gefchieht das häufiger. Die Zentralstellen der Parteien hier in
Berlin mißbilligen das aufs Entfchiedenfte und haben den ehrlichen Willen zu welt-
anfdiaulicher Neutralität. Wir wollen nicht allzu empfindlich fein und etwas
Geduld haben, wenn alte Parteifunktionäre fidi noch nicht ganz von der veralteten
Intoleranz ihres orthodoxen Materialismus freigemacht haben. Oft wird es genügen,
wenn wir unfern Standpunkt unter Hinweis auf die uns in den Parteiprogrammen
zugeficherte weltanfchauliche Neutralität ruhig und beftimmt vertreten. In fchweren
Fällen würde es ratfam fein, einen möglichft klaren und knappen Bericht —
eventuell durch meine Vermittlung — an den Parteivorftand zu geben und deffen
Entfcheidung anzurufen.

In der Kirche erlebe ich Aehnliches mit umgekehrten Vorzeichen, und hier
bin ich nicht fo ficher, ob der von den Kirchenbehörden proklamierte Wille zur
politifchen Neutralität immer ganz echt ift. Der evangelifche Bifchof von Berlin
erklärt zwar öffentlich, daß die Chriften in allen Parteien fein können (Können
fie das wirklich?), aber dann fchreibt er einen Privatbrief an Pfarrer Schian in
Beizig (den die CDU. vervielfältigt hat und eifrig verbreitet), daß nur diefe Partei
Verftändnis für die Kirche hat und deren Intereffen vertritt. Er felbft fei deshalb
in fie eingetreten, denn ihre kleine Mitgliederzahl fei von Nachteil für die Kirche.
Seit ich vor einem Jahr aus Dachau zurückkehren durfte, ift meine kirchliche Arbeit
von einer faft ununterbrochenen Reihe fchwerer Konflikte mit der alten bürgerlichen

Reaktion in der Kirche begleitet. Der mir anfangs erteilte Auftrag, mich um
den Religionsunterricht in unferm Kirchenkreis zu kümmern, wurde mir fchnell
wieder entzogen, weil ich mich gegen den Verfuch wandte, diefes Stück kirchlicher
Verkündigung zu einer Aufgabe der Schule und des Staates unter kirchlicher Aufficht

zu machen. Ein Rundfunkvortrag über die Bodenreform, bei dem ich darlegte,
daß man das 7. Gebot nicht zur Sanktionierung der beftehenden Befitzverhältniffe
mißbrauchen dürfe, führte zu einer Art Ketzergericht, in dem die Berliner BK-
Pfarrer mich als „Irrlehrer" verdammten. Ein Zeitungsartikel gegen die
zweideutigen Kundgebungen der Kirchenleitung zur deutfchen Kriegsfchuld rief einen
Entrüftungsfturm in der Pfarrfchaft hervor, gipfelnd in der Forderung nach
ftrengfter disziplinarifdier Ahndung meiner „Disziplinlofigkeit". Als ich bei einer
kirchlichen Arbeitstagung in Spandau zum Thema „Kirche und Politik" die
Auffaffung vertrat, daß das Evangelium den Sozialismus fordere, fand die Mehrheit
der Teilnehmer das „lächerlich", und der Hauptredner erklärte hochfahrend: Man
follte einem lutherifchen Theologen ja nicht erft noch fagen muffen, daß „das nicht
geht". Und weil ich jetzt in einer SED-Zeitung darauf aufmerkfam gemacht habe,
daß auch heute wieder die fozialiftifchen Gemeindeglieder aus der Mitwirkung
in der Kirchenleitung gefliffentlich ausgefchaltet find, während zum Beifpiel im
Berliner Konfiftorium ein langjähriges Mitglied der NSDAP ausgerechnet das

Dezernat für Perfonalfragen (Pfarrftellenbefetzungen ufw.) innehat, wird mir
allen Ernftes in halb amtlicher Form der Vorwurf gemacht, daß — nicht etwa die
fonderbaren Verhältniffe in den kirchlichen Amtsftuben, fondern — meine „Ent-
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hüllungen" die Schuld daran hätten, wenn möglicherweife der Kirche die Beihilfen
der Provinzialverwaltung für die Befoldung der Pfarrer gefperrt und dadurch
Hunderte oder Taufende von Geiftlichen dem Hunger preisgegeben würden.

Alle folche Erlebniffe dürfen uns nicht hindern, unfern vom Evangelium her
feftgelegten Weg unbeirrt weiter zu gehen, ohne nach rechts oder links zu fchauen.

Ich grüße alle Freunde mit dem Wort unferes Herrn Jefus Chriftus: Friede
fei mit euch! Gleichwie mich der Vater gefandt hat, fo fende ich euch! (Joh. 20, 21)

Berlin-Neukölln, Kranoldftr. 16/17, den 3. Juli 1946.
Rackwitz, Pfarrer.

Die Konferenz des Internationalen Bundes

der religiöfen Sozialiflen

Der Konferenz, die vom 21. bis 24. September im Schloß Hünigen
bei Konolfingen ftattfand, fahen wir mit Hoffnung und mit Bangen
entgegen, und es fcheint mir, daß beides Recht bekommen habe. Bange
war uns, wenn wir an die letzte Konferenz dachten, die von Eptingen,
im Juli 1938. Wir hatten damals den Gegenfatz zwifchen unferer
Auffaffung und der einiger anderer Landesgruppen, bei aller Freude, mit
diefen zufammenzutreffen, ftark empfunden. Aber damals hatten die
Perfönlichkeiten von Leonhard Ragaz und Otto Bauer dem Ganzen fo
fehr das Gepräge gegeben, daß das, was uns Bedenken machte, in den

Hintergrund trat. Diesmal würde es ftärker zum Ausdruck kommen,
fürchteten wir. Wir hatten damit infofern Recht, als überhaupt die
Gegenfätze zwifchen den Auffaffungen der verfchiedenen Landesgruppen,
weniger gerade der zu unferer eigenen Gruppe, ftark zum Ausdruck
kamen- Man fpürte, daß zwifchen der letzten und diefer Tagung der
zweite Weltkrieg lag und daß es fchwer ift, die Mauern niederzureißen,

die er errichtet hat. Namentlich der Schluß der Konferenz litt
darunter, wo bei der Beratung der gemeinfamen Prinzipienerklärung
die verfchiedenartige Einftellung zum Rußlandproblem hineinfpielte
und zu fchrofferen Zufammenftößen führte, als dies ohne diefe
Einwirkung des Krieges der Fall gewefen wäre. Ungünftig wirkte fich auch

aus, daß wir zu viel zu tun hatten für die kurze Zeit, zu fehr uns
abplagen mußten, das Programm zu Ende zu führen, ftatt etwas von den

förmigen Septembertagen in der fo einladenden Umgebung zu verbringen

und dabei in ungezwungener Form manches zu befprechen. Es war
deutlich zu fpüren, daß es ein guter Grundfatz ift, wenn wir an den
fchweizerifchen religiös-fozialen Ferienkurfen uns diefe größere Freiheit

nehmen. Trotz diefen Mißklängen kann man aber doch fagen, daß
die Hoffnung, die wir auf diefe Konferenz gefetzt hatten, fleh in nodi
stärkerem Maße erfüllte. Es war die Hoffnung gewefen, ein wenig
aus der Eingefchloffenheit herauszukommen, unter der wir in den

vergangenen Jahren gelitten hatten. Es waren, in den meiften Fällen nur
durch einen oder zwei Delegierte, eine größere Zahl von Ländern
vertreten: Deutfchland, woher wegen den Ausreifefchwierigkeiten leider
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